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Hohe Synode,                                                                                                                                                  

liebe Schwestern und Brüder! 

In meinem letzten Bericht als Superintendent dieses schönen Kirchenkreises Dinslaken stelle 

ich die Frage danach, wie die Zukunft unserer Kirche und damit unseres Kirchenkreises mit 

seinen Gemeinden und Einrichtungen aussehen könnte.                                                                                                                                                  

Ein wenig bin ich jedoch noch mit Ihnen und Euch - ganz im Sinne des Wortes Synode - 

gemeinsam unterwegs.                                                                                                                             

Der September des nächsten Jahres wird mein letzter Dienstmonat sein. Dann sind es genau 

36 Jahre Pfarrdienst in unserem Kirchenkreis als Gemeindepfarrer und Krankenhauspfarrer 

mit 22 Jahren Arbeit im Kreissynodalvorstand (KSV); davon 14 Jahre Assessor und schließlich 

von Ihnen gewählt acht Jahre als Superintendent.                                                                                                                         

Voraussichtlich, wenn es diese Synode so beschließt, werden wir im Juni des nächsten Jahres 

zu einer kurzen Sommersynode noch einmal unter meiner Leitung zusammenkommen, um 

wegweisende Beschlüsse unter anderem auch über meine Nachfolge zu fassen.                                                                                                                                                     

 

WIR SIND KIRCHE – MIT GUTEM GRUND1                                                                                                               

Mich haben im Berichtszeitraum besonders Fragen nach Zukunft und Aufgaben unserer 

evangelischen Kirche - und damit unseres Kirchenkreises - bewegt:                                                                                                                                                           

Die zurückgehenden Kirchenmitgliedschaftszahlen in der evangelischen Kirche oder - anders 

ausgedrückt – die hohe Zahl von Menschen, die aus der evangelischen Kirche austreten, 

beschäftigen mich2.                                                                                                                                            

Dazu kommen Überlegungen zu unserem Engagement für Klimaschutz als evangelische 

Kirche. Ereignisse um die Flutkatastrophe Mitte Juli dieses Jahres in der Eifel, im Ahrtal und 

in angrenzenden Gebieten, die ja auch zu unserer Landeskirche gehören, zählen dazu. Im 

Grunde bewegt mich, wie Menschen zu unserer evangelischen Kirche stehen und was uns 

von unserem Auftrag her gut ansteht zu tun.                                                                                                

Der Leitsatz 11 des EKD-Synoden Papiers „Hinaus ins Weite - Kirche auf gutem Grund“ 

formuliert zusammenfassend: „Die Kirchen sehen sich zukünftig weniger Mitgliedern und 

weniger Ressourcen gegenüber. Die evangelische Kirche als Hybrid aus Institution, 

Organisation und Bewegung will sich in Zukunft weiter öffnen, neue Allianzen und 

Kooperationen eingehen, Überkommenes loslassen und sich bewegen.“3 

Einige Überlegungen und Wahrnehmungen stelle ich deshalb an den Anfang meines 

Berichtes:                                                                                                                                                      

Die Theologische Erklärung der Bekenntnissynode von Barmen aus dem Jahre 1934 stellt in 

ihrer 6. These, die den Auftrag der Kirche benennt, das Bibelwort, das uns als 

Taufevangelium  vertraut ist, voran und weist damit darauf hin, dass wir Kirche sind mit 

                                                           
1 Diese Formulierung leitet sich ab von dem  EKD-Synoden Papier „Hinaus ins Weite -  Kirche auf gutem Grund“.  
2 Detaillierte Zahlenangaben dazu finden sich auf S. 5 dieses Berichts 
3 Siehe den Beitrag von Katrin Hatzinger „Wider die Europamüdigkeit. Ideen für ein verstärktes evangelisches 
Engagement im zusammenwachsenden Europa“. In ZEITZEICHEN, Ev. Kommentare zu Religion und Gesellschaft 
Nr. 10. Oktober 2021, S. 29 



 
 

gutem Grund:                                                                                                                                                           

„Jesus Christus spricht: Siehe, ich bin bei euch alle Tage bis an der Welt Ende.4“                                 

Dann folgt (nach einem weiteren Bibelwort)5 die Ausführung der 6. These über den Auftrag 

der Kirche:                                                                                                                                                   

„Der Auftrag der Kirche, in welchem ihre Freiheit gründet, besteht darin, an Christi Statt und 

also im Dienst seines eigenen Wortes und Werkes durch Predigt und Sakrament die 

Botschaft von der freien Gnade Gottes auszurichten an alles Volk.“                                                                      

Als pastorale Aufgabe übernahmen Pfarrerinnen und Pfarrer in Gemeinden und 

Funktionspfarrstellen mit den für den Predigtdienst beauftragten Prädikantinnen und 

Prädikanten den in der 6. Barmer These formulierten Auftrag: Gottesdienst zu feiern unter 

erschwerten Corona-Bedingungen. Der Seelsorge, teilweise unter ebenfalls erschwerten 

Herausforderungen, kamen Pfarrerinnen und Pfarrer nach. Dafür möchte ich ausdrücklich 

danken. Darin schließe ich auch die Mitglieder der Presbyterien ein. Sie haben in vielen 

notwendigen Gesprächen mit zur Erfüllung des Auftrags der Kirche beigetragen. 

Die Rede Jesu von „der Welt Ende“, wie Luther übersetzt ‚ wird von manchen Interpreten als 

angsteinflößender Gedanke bezeichnet. Zunächst ist das auch nachvollziehbar.  

Die Extremwetterereignisse und - prognosen sowie die Zeit der langen Corona-Pandemie 

könnten dafür sprechen, dass das Ende der Welt nahe ist. Auch, dass Menschen unseres 

Breitengrades nahe kommt, was Menschen entlang des Äquators schon seit Jahrzehnten 

erleben und erleiden müssen: Flutströme, Hochwasser, Tornados und tödliche Dürre.                                                                                                                          

Für ungezählte Menschen ist mit diesen Ereignissen, wenn auch nicht die Welt, so aber doch 

schon das eigene Leben oder das Leben der Angehörigen ans Ende gekommen. 

Verzweiflung, Not und Tod bestimmen das Leben in den von Klimaschäden am meisten und 

offensichtlichsten betroffenen Gebieten.                                                                                     

Doch ich finde, dieses von Jesus überlieferte Wort „Ich bin bei euch jeden Tag, bis zum Ende 

Welt“6, das nach Kreuzigung, Tod, Grablegung und Bewachung von Jesu Grab7, seinen 

Freundinnen und Freunden zugesprochen ist, ist ein großes Trost - und Ermutigungswort. 

Uns als Kirche und uns als einzelne Christ*in will und kann es motivieren und stärken. Nicht 

dem Tod, der Vernichtung und Verzweiflung wird hier Recht gegeben, sondern dem Leben. 

Damit sind Grund und Auftrag gegeben. Deshalb bringen wir uns ein, setzen wir uns ein, 

mischen uns ein - ohne Angst -: Für das Leben. Gegen Vernichtung. Gegen Klimazerstörung. 

Und wir reden von unserem guten Grund und handeln danach und bleiben dabei.  

Was wir Konkretes für die Menschen in unserer Nähe und in der nahen Ferne unternommen 

haben: Aus Kirchensteuermitteln hat der KSV den von der Flutwasserkatastrophe 

Geschädigten 10.000 Euro über die Diakoniehilfe zukommen lassen.                                                    

Sie, liebe Synodale, haben in Ihren Presbyterien auch zahlreiche Kollekten umgewidmet und 

Spenden für die Menschen in den Flutwassergebieten gesammelt.                                                                                                                          

Unsere Notfallseelsorge (NFS) hier in der nördlichen Region der EKiR, das sind die 

                                                           
4 Matthäus 28,20 
5 „Gottes Wort ist nicht gebunden.“ 2. Timotheus 2,9 
6 Übersetzung von Matthäus 28,20 in der Basis-Bibel 
7 Matthäus 27, 31-66 und entsprechende biblische Parallelstellen 



 
 

Kirchenkreise Moers, Wesel und Dinslaken, war mit Notfallseelsorger*innen eine längere 

Zeit vor Ort und hat dort sehr geschätzte Hilfe für die Seele geleistet.8 Allen Helfer*innen der 

NFS möchte ich meinen ausdrücklichen Dank aussprechen für ihren treuen, zuverlässigen 

und liebenswerten Dienst.                                                                                                                             

Am 23. Juli gab es um 18 Uhr ein zehnminütiges Glockenläuten auf dem gesamten Gebiet 

der rheinischen Landeskirche, an dem auch die Gemeinden unseres Kirchenkreises 

teilnahmen. Die katholischen Schwestergemeinden haben sich an dem Glockenläuten und 

den damit verbundenen Gebeten für die Flutopfer beteiligt. Eine wohltuende Aktion, wie ich 

finde.                                                                                                                                                                                

Mit einer Einladung des Präses, die diesjährige Gestaltung des Buß - und Bettages als 

Gedenktag für die Betroffenen der Flutkatastrophe zu begehen, soll ein weiteres sichtbares 

Zeichen der Solidarität und der geschwisterlichen Gemeinschaft gesetzt werden unter dem 

Leitgedanken: „Wir lassen Euch im Leid nicht allein!“                                                                                                                                                       

Im Zusammenhang mit unserer Verantwortung für den Erhalt9 und die Bewahrung der 

Schöpfung möchte ich an die Tagung unserer Kreissynode im November 2019 erinnern. Der 

damalige Fachausschuss für Mission und Ökumene hatte als Beitrag für Klimaschutz einen 

Beschluss zur Vermeidung von Plastikmüll vorbereitet und eingebracht. Durch die nur kurze 

Zeit danach ausgebrochene Corona-Pandemie konnten die Kirchengemeinden den 

Beschluss, dem Handlungsempfehlungen beilagen, nicht nachkommen. Ich bitte Sie also, 

hohe Synode, sich den Beschluss unserer Kreissynode erneut zu vergegenwärtigen und ihn 

umzusetzen.10                                                                                                                                               

Erfreulich und ermutigend ist, dass sich die Erzieher*innen in der Ev. Kinderwelt mit den 

Kindern an die Umsetzung dieses Synodenbeschlusses begeben haben.        

Der KSV hat im Juni d. J. beschlossen, die Kirchengemeinden entsprechend des Beschlusses 

der Landessynode von 2021 aufzufordern, Klimaschutzkonzepte für ihre Gebäude 

aufzustellen. In enger Abstimmung mit dem landeskirchlichen Klimaschutzmanagement hat 

die Bau – und Liegenschaftsabteilung unter Leitung von Herrn Marc Clausmeyer einen 

„Klimaschutzfahrplan“ entwickelt. Hiermit sind die Kirchengemeinden in die Lage versetzt, in 

angemessener Weise dem Klimaschutz Rechnung tragen zu können. Der Klimaschutzfahrplan 

sieht drei Phasen vor:                                                                                                                                              

1. Feststellung des IST-Zustandes. Aus organisatorischen Gründen wird das sog. „Grüne 

Datenkonto“ als Arbeitsmittel eingesetzt. Seitens der Bau – und Liegenschaftsabteilung sind 

die gesamten Grunddaten der Kirchengemeinden erfasst worden. Dadurch sind die Kirchen-

gemeinden jetzt schon in der Lage, die spätestens zum 30.6.2022 vorzulegenden Energie-

zahlen zu generieren.                                                                                                                                                

2. Festlegen der Klimaschutzmaßnahmen /Ziele. Anhand der Energiekennzahlenberichte und 

der Gebäudeklima-Steckbriefe werden die Kirchengemeinden durch die Bau – und 

Liegenschaftsabteilung beraten, wie Energie eingespart und die CO² -Bilanz verbessert 

                                                           
8 Die Arbeit wurde koordiniert von Frau Kerstin Pekur-Vogt, kommissarische Leiterin der Notfallseelsorge. 
9 Vgl. Wolfgang Huber in: Der christliche Glaube, Eine evangelische Orientierung S. 17 ff Gott – Schöpfer der 
Welt. „Die biblischen Schöpfungserzählungen lenken…..die Aufmerksamkeit …..auf die Verantwortung des 
Menschen für die Natur…“ 
10 Laut Artikel 107 der Kirchenordnung der EKiR (KO) sind Beschlüsse der Kreissynode für alle 
Kirchengemeinden des Kirchenkreises verbindlich. Der KSV sorgt für die Ausführung der Beschlüsse gemäß 
Artikel 109 Absatz 8 sowie Artikel 114, Absatz 2 Buchstabe 2 der KO. 



 
 

werden kann.                                                                                                                                                                                                                                         

3. Controlling. Die vom Presbyterium zu beschließenden Maßnahmen werden dann 

regelmäßig auf Wirkungsgrad und Effizienz überprüft und Ziele erforderlichenfalls korrigiert. 

Bei den Presbyterien, die bereits mit dem Grünen Datenkonto arbeiten, ist eine hohe 

Motivation zur Mitarbeit beim Klimaschutz erkennbar. Insgesamt gehe ich davon aus, dass 

sich alle Presbyterien bis Ende d. J. dem Klimaschutzfahrplan anschließen. Selbstverständlich 

findet der Klimaschutzfahrplan ebenfalls bereits Anwendung bei den relevanten Gebäuden 

des Kirchenkreises.11 

In unserem und trotz unseres Bemühens den Auftrag zu erfüllen, wie er in der 6. These der 

Barmer Theologischen Erklärung niedergeschrieben ist, stehen wir vor der besonderen 

Herausforderung, wie umzugehen ist mit der schon seit Jahren erdrutschartig sinkenden Zahl 

an Mitgliedern. Ob es nach der Pandemie noch mehr Austritte gibt, wie manche 

prognostizierten, werden wir sehen.                                                                                                              

Wie also sieht die Zukunft der Kirche aus?                                                                                            

Damit verbunden sind notwendigerweise auch Überlegungen zu unserem Umgang mit den 

vielen Gebäude unserer Gemeinden und Einrichtungen. Ich möchte jedoch daran erinnern, 

dass bei allem Wissen um die Notwendigkeit von Kirchen, Gemeindehäusern, Pfarrhäusern, 

Kindertagesstätten, Diakonischen Beratungsstellen wir, wie Paulus im 1. Korintherbrief 6,18 

schreibt, als Christ*innen alle zusammen „Gottes Tempel“ sind, weil der Geist Gottes in uns 

wohnt.                                                                                                                                                             

Wir sind demnach nicht vorrangig Kirche, weil wir schöne Gebäude haben oder finanziell im 

Weltvergleich wirtschaftlich sehr gut dastehen. „Die evangelische Kirche in Deutschland ist 

weiterhin die mitgliederstärkste und finanzkräftigste evangelische Kirche in der EU“12. Trotz 

allem sind wir Kirche, weil wir erfüllt sind vom göttlichen Lebensgeist, vom guten Heiligen 

Geist, der aus Gottes Wort kommt13 und mit dem wir in unsere Versammlungsräume - gleich 

welcher Art sie sein mögen - Leben bringen14. Der gute heilige Geist ist guter Grund, der uns 

trägt, aus dem Innovatives, Aufbrüche und Umdenken erwachsen können. 

Unsere Kirchengemeinden befinden sich in großen Veränderungs - und Transformations-

prozessen15.                                                                                                                          

Transformation ist mehr als Veränderung. Transformation fragt danach, wohin es und 

warum es und mit welchem Ziel es weitergeht. Konzepte wurden entworfen und verworfen. 

Ideen, wie Kirche der Zukunft aussehen soll, was zu verändern ist oder eventuell sogar 

gänzlich aufgegeben werden muss, wurden offen und mutig angegangen. Dabei ging es nicht 

immer nur um die Chancen, die sich mit der Bildung von Kooperationsräumen verbindet, 

sondern auch, wie Dienstanweisungen und - aufträge an Pfarrer*innen zum Wohle einer 

                                                           
11 Zum Thema Klimaschutz beziehe ich mich auf den Zwischenbericht von Herrn Marc Clausmeyer an die 
Presbyterien 
12 Katrin Hatzinger ebd. S. 29 
13 Vgl. These 6 der Theologischen Erklärung von Barmen 
14 Vgl. Kapitel 4.4. Kirche als Gemeinde und darin 4.4.1.Die theologische Bedeutung der Gemeinde sowie 4.4.2. 
Kriterien für ‚Gemeinde‘ S. 271- 284 in: Eberhard Hauschildt /Uta Pohl-Patalong (Hg.) Kirche. Lehrbuch 
Praktische Theologie 
15 Vgl. Kristian Fechtner, Volkskirche S. 161 – 168 in. Ralph Kunz / Thomas Schlag (Hg.) Handbuch für Kirchen – 
und Gemeindeentwicklung 



 
 

Weiterentwicklung von Kirche und konkret der Gemeinde verändert und angepasst werden 

müssen. Dies alles hat die Presbyterien sehr bewegt.                                                                                                                       

Veränderungs – und Transformationsprozesse erfordern viel Aufwand, kosten viel innere 

Kraft. Bei manchen schüren auch diese Prozesse Angst, bei dem einen und der anderen das 

Gefühl, dass die bisherige Arbeit nicht gut genug war. Konflikte bleiben in einem solchen 

Prozess der Transformation nicht aus. Andere freuen sich über Möglichkeiten aus - und 

aufzubrechen und Neues denken zu können und zu wagen. Anstrengend ist der Prozess 

allemal. Ich danke Ihnen allen, liebe verehrte Synodale und Mitarbeitende, dass Sie sich den 

Prozessen stellen und wünsche Ihnen noch einen langen Atem angereichert mit großem 

Vertrauen zu einander und in Gott, unserer Lebensbegleitung. 

Ein Blick in die Kirchengeschichte tröstet mich und macht mich dabei zuversichtlich.                          

In der Kirchengeschichte ist eine Transformation nämlich nichts Ungewöhnliches.                             

Ob es der von Paulus ins Werk gesetzte Sprung des Christentums von einer jüdischen 

Reformbewegung hinein in die antike Hochkultur war oder der Übergang ins Mittelalter; ob 

es die Reformation war oder der Wiederaufbau nach dem Versagen der evangelischen 

Kirche in der Nazizeit. Immer wieder musste Kirche neu gedacht, gebaut und gelebt 

werden16.                                                                                                                                                

Seit Jahren befinden wir uns inmitten von Herausforderungen, unsere Gemeinden, unsere 

Kirchenkreise und Einrichtungen neu aufzustellen.17                                                                         

Prozesse, die teils seit 40 bis 50 Jahren im Gange sind, haben sich zugespitzt: wie gesagt - die 

Zahl der Kirchenmitglieder sinkt weiter. Die Finanzkraft der Kirche blieb lange Zeit wegen der 

guten wirtschaftlichen Lage in Deutschland stabil. Das, was für die nun kommenden 

Jahrzehnte an Mindereinnahmen vorausgesagt war, wird sich als Folge der Coronapandemie  

doch noch und vermutlich sogar noch rasanter verschärfen. In zehn Jahren werden wir ca.30 

Prozent weniger Finanzmittel zur Verfügung haben. Dies führt schon jetzt zu hohen 

Einschnitten.                                                                                                                                                             

Von gravierender Bedeutung ist zudem, dass das Evangelium für immer mehr Menschen 

kaum noch eine Rolle spielt. Die Angebote der Kirche sind entsprechend weniger gefragt.  

Der christliche Glaube ist nicht mehr selbstverständlich. Jahrhunderte war die Mitgliedschaft 

in der Kirche so etwas wie eine Selbstverständlichkeit. Der Gottesdienstbesuch war immer     

- gemessen an der Gesamtzahl der Kirchenmitglieder - gering, aber Kasualien wie Taufe, 

Konfirmation, Trauung, kirchliche Bestattung gehörten zum Standard des Lebens der 

meisten Menschen. Das ist heute nicht mehr so.                                                                                                                  

Die Zahl der Kirchenmitglieder in unserm Kirchenkreis Dinslaken ist im Berichtszeitraum um 

insgesamt 819 Menschen gesunken. Konkret: 250 Taufen und 45 Eintritten = 295 standen 

gegenüber 687 Bestattungen und 427 Austritte = 1114 (also: 1114 – 295 = 819). Damit hat 

der Kirchenkreis Stand Oktober 2021 noch 48.497 Mitglieder. Wir haben in den vergangenen 

Jahren durchschnittlich ca. 1000 Gemeindeglieder p.a. verloren. Wenn die Auswertung der 

Kirchenmitgliedszahlen am Jahresende den durch Corona bei den Amtsgerichten 

entstandenen Stau berücksichtigt, dann liegen wir vermutlich dieses Mal höher als 1000 

                                                           
16  „….Gott möchte die Welt verändern und tut dies auch. Nicht durch Gewalt und Macht, sondern durch das 
Wirken des Heiligen Geistes….“. Die Ausbreitung der Gemeinschaft der Christ*innen inmitten der Welt ist das 
„sichtbare Zeichen Gottes auf Erden.“ Tobias Faix u.a. im Vorwort von: Die Welt verändern, 2015 
17 Siehe meine diesbezüglichen Erörterungen in den Berichten vor der Kreissynode Dinslaken 2014 bis 2020  



 
 

Gemeindeglieder, um die unser Kirchenkreis (durch Verstorbene und Ausgetretene) 

geschrumpft ist.                                                                                                                                     

Wir müssen also in einer sich ungeheuer schnell verändernden Welt vielen Menschen ganz 

neu erklären, was es heißt, an Jesus Christus glauben. Dabei gilt es, neue Formen zu 

schaffen, mit denen wir ausdrücken, dass wir an die Lebensbotschaft von Gottes Liebe zum 

Leben zu glauben. Wie sich unser Glaube an Gottes Liebe zu seiner ganzen Schöpfung, zu 

Erde, Luft und Wasser, zu Fauna und Flora sowie zu uns Menschen auf unser 

gesellschaftliches Engagement auswirkt. 

Große Herausforderungen sind das. Sie bieten aber auch unvermutete Chancen.                                   

Die schwindenden Ressourcen zwingen uns zum Handeln. Ein „Weiter-so“ ist keine Option. 

Der Veränderungsdruck, auch durch die Pandemie hervorgerufen, schafft Raum für 

Kreativität und befeuert Mut, ganz neue Formate ins Werk zu setzen. Wir alle konnten es in 

den Gemeinden und Einrichtungen unseres Kirchenkreises erleben:18 Wir haben z.B. 

erfahren, dass die neuen online-Gottesdienste durchaus Menschen erreichen, die wir bisher 

kaum oder gar nicht angesprochen haben. Geistliche Impulse in verschriftlichter Form per 

Mail an Gemeindeglieder versandt oder gedruckt ausgelegt an vorübergehend 

geschlossenen Kirchentüren erreichten nicht nur die Menschen zu Hause, sondern taten  der 

Seele gut. Tröstliche Gedanken so verteilt, erzeugen ein Gefühl von Getragensein in der 

Gemeinde. Anrufe, Telefonandachten, Andachten draußen in gebotenem Abstand runden 

die Angebotspalette ab, mit der wir versucht haben zu zeigen, Kirche hat ein guten Grund, 

der Geist Gottes ist lebendig – trotzdem.                                                                                                                        

Den pastoralen Dienst hier zeichnet ein vielfältiges, differenziertes und kreatives Umgehen 

aus bei Gottesdiensten für Kinder und Erwachsene, bei Kasualfeiern, in der Chor - und 

Instrumentalarbeit, bei Kinder – und Jugendgruppen, bei der Begleitung von Menschen 

jeden Alters.                                                                                                                                                           

Die evangelische Kirche, der Kirchenkreis Dinslaken mit seinen Gemeinden und 

Einrichtungen und Handlungsfeldern hat sich nicht in den Lockdown begeben bzw. sich 

dahin zurückgezogen, obwohl es manchmal so kolportiert wurde. Sondern gerade die oben 

beschriebenen Formate der Kontaktsuche und Kontaktaufnahme wurden genutzt und 

wirken über die Zeit der Corona-Pandemie hinaus fort.                                                                                      

Dankbar können wir sein für das große manchmal andere und ungewohnte Engagement im 

Bereich der sozialen Betreuung unserer Diakonie sowie in den Einrichtungen unserer Ev. 

Kinderwelt. Alles geschah unter deutlich erschwerten Bedingungen für die Mitarbeitenden, 

verbunden nicht selten sogar mit dem Risiko der eigenen gesundheitlichen Gefährdung. Das 

gilt insbesondere für die seelsorgliche Arbeit mit Patient*innen, deren Angehörigen sowie 

dem Krankenhauspersonal.19                                                                                                                                                           

Wir dürfen uns freuen, dass Licht am Ende des dunklen Coronatunnels in Sicht ist. 

Mit den sogenannten sozialen Medien wie facebook und instagram, die durch die neue und 

erweiterte Abteilung für Öffentlichkeitsarbeit nun auch in unserem Kirchenkreis 

                                                           
18 Vgl. dazu insbesondere auch die entsprechenden Hinweise und Beschreibungen in den dieser Synode 
vorgelegten Gemeindeberichten, der Einrichtungen des Diakonischen Werkes, der Ev. Kinderwelt und der 
Verwaltung. 
19 Ich verweise hier ausdrücklich auf die betreffenden Punkte in den Synodalberichten der Kirchengemeinden, 
der Diakonie, der Ev. Kinderwelt sowie der Krankenhausseelsorge. 



 
 

implementiert sind und rege genutzt werden, werden insbesondere jüngere und Internet 

affine Menschen erreicht.                                                                                                                       

Kirchliche und aus unserer Sicht gesellschaftlich relevante Themen sowie individuelle 

Lebensfragen kommen hier zur Sprache, werden eröffnet und verschaffen Menschen Raum 

für Anliegen und Antworten.  

SICH EINMISCHEN UND VERÄNDERN ALS AUFGABE DER KIRCHEN                                        

Christinnen und Christen - wir - sind mit unseren Gemeinden und Einrichtungen Teil der 

Gesellschaft und damit beteiligt an Meinungsbildungsprozessen.                                                     

Wenn wir als evangelische Kirche diese Verantwortlichkeit ernst nehmen, dann müssen wir 

uns in gesellschaftlich relevante Anliegen einmischen und unter Umständen sogar manchmal 

unbequem sein. Wir können uns nicht raushalten, wenn das Ansehen von Menschen 

verunglimpft wird, wenn diffamierende und beleidigende Äußerungen von rechts außen das 

friedliche Zusammenleben von Menschen unterschiedlicher sozialer, kultureller und 

religiöser Prägung diffamieren. Es ist unser Auftrag gemeinsam mit der katholischen 

Schwesterkirche, die christlichen Grundwerte des Evangeliums, unser christliches Ethos in 

die Gesellschaft, in den bürgerlichen Diskurs einzubringen.                                                                                                                  

Das gilt aus ihrem Selbstverständnis heraus natürlich auch für unser professionelles 

sozialarbeiterisches und sozialpädagogisches Engagement in der Diakonie. Für die beiden 

christlichen Wohlfahrtsverbände Diakonie und Caritas wünschte ich mir doch sehr ein 

solidarisches Auftreten. Ich möchte es noch deutlicher sagen: Ein gemeinsames Auftreten 

der christlichen Wohlfahrtsverbände von Diakonischem Werk und Caritas, die beide auf dem 

Fundament des Christentums stehen, also die gleichen christlichen Grundwerte vertreten, 

könnten gemeinsam deutlich mehr Einfluss haben, wirkmächtiger ihre Stimmen erheben.                                                                                                 

In im Grunde geschwisterlicher Gemeinschaft ist man stärker für die am Rande, für die 

Benachteiligten, für die Kleinen und Bedürftigen, für die in Not und die nach Orientierung       

Suchenden.                                                                                                                                                             

Seitens der Leitung des Kirchenkreises und der Geschäftsführung unseres Diakonischen 

Werkes - und da bin ich mir mit den Geschäftsführerinnen sehr einig - wäre ein 

gemeinsames Auftreten und Agieren auf Augenhöhe – mehr als wünschenswert. Denn ich 

bin zudem fest davon überzeugt, dass sonst unvernünftigerweise die Chance verspielt wird, 

gemeinsam stärker zu werden in der Begegnung mit den kommunalpolitischen Gremien. 

Dies gilt insbesondere gegenüber den freien Anbietern auf dem Wohlfahrtsmarkt. Sie 

nämlich laufen uns - beiden kirchlichen Wohlfahrtsverbänden - langfristig immer mehr den 

Rang ab bei der Vergabe von Aufträgen und Projekten. Das schadet schließlich unserem 

gemeinsamen Anliegen als Kirchen.                                                                                                                                                                     

Zwischen den beiden christlichen Wohlfahrtsverbänden dürfen Eitelkeiten keine Rolle 

spielen. Und erst recht sind persönliche Eitelkeiten völlig unangebracht!                                                                                         

Der Wind, der uns als christliche Kirchen jetzt schon, wegen unseres gesellschaftlichen 

Bedeutungsverlustes, entgegenweht, wird vermutlich bald beide kirchlichen 

Wohlfahrtsverbände Caritas und Diakonie hart treffen. Und so ist es nur klug, umzudenken 

und neue Wege in Absprache und auf Augenhöhe zu beschreiten20; ganz im Sinne des 

jesuanischen Wortes „Seid…“ bei euren Strategien zugunsten der Bedürftigen…“ klug wie die 

Schlangen und ohne Falsch wie die Tauben“ (Matthäus 10,16).                                                                                               

                                                           
20 Eine Diskrepanz, die von der Kirchenleitung der EKiR bei ihrer Visite des Kirchenkreises thematisiert wurde 



 
 

In diesem Zusammenhang erinnere ich daran, dass schon im Alten Testament Propheten wie 

Amos und Jesaja mahnen, unsere Gottesdienste - egal wie, d.h. in welcher Form und wo wir 

sie feiern - nicht losgelöst sein dürfen von dem gemeinsamen Eintreten für Frieden und 

Gerechtigkeit.                                                                                                                                                 

Die Witwen, die Waisen und der „Fremdling, der in deinen Toren wohnt“21 standen unter 

dem besonderen Schutz. Im Neuen Testament nimmt Jesus diesen Impuls auf und benennt 

Kriterien, wonach Gott das Engagement der Frommen messen wird: „Denn ich bin hungrig 

gewesen und ihr habt mir zu essen gegeben. Ich bin durstig gewesen und ihr habt mir zu 

trinken gegeben. Ich bin ein Fremder gewesen und ihr habt mich aufgenommen…….Was ihr 

getan habt einem von diesen meinen Geringsten Geschwistern, das habt ihr mir getan.“22 

Diese Grundhaltung zieht sich als cantus firmus durch das Alte wie das Neue Testament. 

Gottes Liebe und die Zuwendung zum Nächsten sind untrennbar miteinander verbunden. 

Wie könnten Christ*innen in einer Zeit, in der Menschen in Not sind, schweigen oder untätig 

bleiben, wenn die Bibel als Gründungsurkunde der christlichen Kirchen nicht nur in schöner 

Erinnerung bleiben soll?23                                                                                                                               

 

KIRCHE AUF GUTEM GRUND HAT ZUKUNFT                                                                                                                                                   

und deshalb muss sie keine Angst um sich selbst haben. So betrachtet das Impulspapier der 

EKiR ‚Lobbyistin für Gottoffenheit‘, mit dem wir uns auf der vergangenen Synode befasst 

haben, die Zukunft der Kirche, durchaus wohltuend ermutigend:                                                                     

„Wo es gelingt, dem Wirken des Heiligen Geistes zu vertrauen, kann Kirche ohne Angst um 

ihre Existenz ihr Schrumpfen und ihre Verletzlichkeit annehmen und trotzdem ihrem Auftrag 

folgen: In der Welt von Gottes Wirken, seiner Liebe und Gnade erzählen und aus dem 

Glauben an dieses Wirken und diese Liebe und Gnade heraus zu handeln. Wo sie das tut, 

wird sie für die Welt zur Lobbyisten für Gottoffenheit.“24  

Unter den beschriebenen Umständen und im Bewusstsein eines erforderlichen 

Transformationsprozesses25 sind wir im Berichtszeitraum mit eifrigem Engagement, in 

konstruktiven Beschäftigungen und Behandlungen neben den soeben erwähnten weitere 

diverse Themen angegangen und haben uns im Kirchenkreis zahlreichen Herausforderungen 

gestellt:                                                                                                                                                               

Die Notfallseelsorge in der nördlichen Region der EKiR befindet sich in einem strukturellen 

Umbau. Neben den bisherigen Kirchenkreisen Dinslaken, Moers und Wesel werden 

zukünftig26 die beiden Kirchenkreise Duisburg und Kleve in die Nordregion aufgenommen.  

                                                           
21 5. Mose 5, 14;  5. Mose 16, 11-14; 2. Mose 22, 20; 3. Mose 19, 33-34; u.v.a. 
22  Jesu Rede vom Weltgericht in Matthäus 25,35-41 
23  Siehe: Markus Dröge, in: Cicero - Magazin für politische Kultur – Rubrik Kirche und Politik vom 28.9.2019; 
Christen müssen sich einmischen.  
24 Lobbyistin der Gottoffenheit. Zum öffentlichen Auftrag und Auftreten einer Minderheitskirche. Impulspapier 
der Landessynode 2021 der Ev. Kirche im Rheinland, S. 22 
25 In meinem Superintendentenbericht vor der Kreissynode Dinslaken 2020 habe ich den Transformations-
prozess in der evangelischen Kirche reflektiert. Folgenden Aspekte habe ich dort benannt: Austritte aus der 
Kirche. Warum noch Kirchenmitglied? Was ist unsere Aufgabe als Kirche? Was brauchen Menschen angesichts 
gesellschaftlicher Veränderungen? Wie können wir Menschen trotzdem nahe sein? Was brauchen Menschen?  
26 Möglichst Anfang des Jahres 2022 



 
 

Eine Steuerungsgruppe, bestehend aus den fünf Superintendenten mit weiteren KSV-

Mitgliedern der jeweiligen Kirchenkreise erarbeiten mit den Koordinatoren in der Region 

sowohl die neue Leitungsstruktur mit einer Gesamtleitung der NFS als auch ein Portfolio zu 

den dienstlichen Aufgaben der NFS.27                                                                                                               

Die hinter der herausfordernden Neukonzeptionierung stehenden Überlegungen sind, dass 

Leitungsstruktur und Portfolio den Anforderungen für dieses große Gebiet gerecht werden 

müssen, d.h. perspektivisch leistungsfähig und praktikabel aufgestellt sein müssen. Die 

Gesamtkosten der NFS-Arbeit mit Ausbildung und Qualifizierung von Ehrenamtlichen, 

Ausstattung mit entsprechend erforderlichem Equipment werden durch Zuschüsse aus 

öffentlicher Hand, Kirchensteuermitteln und Spenden anteilig von den beteiligten 

Kirchenkreisen getragen. Durch die Neustrukturierung, bei der wir bei unseren Beratungen 

durch die Landespfarrerin Bianca van der Heyden unterstützt wurden, wäre damit für die 

nächsten Jahre gut und funktionsfähig aufgestellt.                                                                                                                        

Die NFS genießt eine hohe Reputation in der Bevölkerung. Sie ist ein wichtiges 

Aushängeschild für die Kirche. Meinerseits spreche ich allen Beteiligten am praktischen 

Dienst und beim Prozess der Neustrukturierung meinen herzlichen Dank für den 

konstruktiven Aufbruch aus.                                                                                                               

Flüchtlingsarbeit ist Eine Welt Arbeit ist Friedensarbeit                                                                                                  

Diese hohe Synode hat sich, seitdem ich sie kenne und ihr angehöre, immer für das Recht 

der zu uns geflohenen Menschen eingesetzt. Dies geschah konkret durch die Arbeit von 

Gerhard Greiner als Flüchtlingspfarrer, durch den synodalen Fachausschuss für Migranten 

und Flüchtlinge, sowie durch die verschiedenen Flüchtlingskreise in den Kirchengemeinden 

bis hin zum Psychosozialen Zentrum für Flüchtlinge unserer Diakonie unter Leitung von 

Marius Köhler.                                                                                                                                                           

In ihrem Beitrag zum Thema des Engagements evangelischer Kirchen in Europa hebt Katrin 

Hatzinger28 das vielfältige Engagement der evangelischen Kirche für eine menschenwürdige 

Asyl – und Migrationspolitik in der EU hervor, das „für mediales Aufsehen und politisches 

Gehör“ sorgt.                                                                                                                                             

Dazu zähle ich auch, liebe Synodale, die zahlreichen Beschlüsse unserer und anderer 

Kreissynoden -  bei uns überwiegend initiiert durch den synodalen Fachausschuss für 

Migranten und Flüchtlinge, die sich an Kirchenleitungen, Landessynode sowie politische 

Entscheidungsträger verschiedenster Ebenen richteten und richten.                                                                                                                                                      

Hervorheben möchte ich deshalb in meinem letzten Bericht als Superintendent vier 

Schwerpunkte unserer kreissynodalen Flüchtlingsarbeit. 1.) Lesbos Solidarity, mittlerweile 

ein bekanntes Projekt in Zusammenarbeit mit dem Eine-Welt-Laden Dinslaken.                                                                                                                                    

Zu Lesbos Solidarity gibt es weiterhin persönliche Kontakte. Für die Arbeit von Lesbos 

Solidarity auf der ägäischen Insel Lesbos, insbesondere bezogen auf das Flüchtlingslager - 

früher Moria - jetzt Kara Tepe 2, kamen durch Aufrufe zu Spenden und Kollekten ca. 60.000 

Euro zusammen.                                                                                                                                                 

                                                           
27 Die Pfarrstelle Leitung NFS bleibt beim Kirchenkreis Moers weiter angebunden. Die Pfarrstelle wird neu 
ausgeschrieben, weil der bisherige Leiter Pfarrer Bernhard Ludwig im Herbst 2021 in den Ruhestand getreten 
ist. 
28 Oberkirchenrätin und Leiterin der EKD-Dienststelle in Brüssel. Hier beziehe ich mich auf den Aufsatz von  
Katrin Hatzinger ebd. S.28 



 
 

2.) Seit Ende des vergangenen Jahres haben wir uns durch Initiative des Fachausschusses mit 

einem in der Öffentlichkeit leider bisher noch sehr wenig beachteten Thema, nämlich der 

Flüchtlingssituation - den widerrechtlichen Push-Backs - an den Außengrenzen der EU in 

Bosnien in Videokonferenzen und bei einem Besuch in Köln beim Kölner Spenden Konvoi 

e.V. befasst.                                                                                                                                                      

Zur Unterstützung bei konkreten Hilfsmaßnahmen haben wir u.a. für die unter 

menschenunwürdigsten Bedingungen in Wäldern und Kriegsruinen lebenden Flüchtlinge 

Spenden eingesammelt und Arzneimittel gegen Krätze besorgt.                                                                                              

3.) Der Kirchenkreis Dinslaken unterstützt und ist Mitglied des Bündnisses für zivile 

Seenotrettung „United4Rescue“.  Zudem liegen                                                                                                 

4.) dieser Synode zwei Anträge in Bezug auf die leider immer noch brisante Situation in und 

um Afghanistan vor.                                                                   

Im September feierte der Eine-Welt-Laden Dinslaken nach der Renovierung seiner 

Räumlichkeiten in der Duisburger Straße sein 40-jähriges Bestehen. Zu diesem Anlass habe 

ich ein Grußwort gesprochen und meine Hochachtung für ein 40-jähriges ehrenamtliches 

Engagement der Mitarbeitenden in Vorstand, Mitgliederversammlung und Ladendienst zum 

Ausdruck gebracht. Die Eine-Welt-Arbeit – zunehmend auch  WELTARBEIT - genannt, ist eine 

Netzwerkarbeit, eine Vernetzungsarbeit mit kommunalen Gremien, z. B. mit dem Agenda - 

Rat der Stadt Dinslaken29, mit kirchlichen Gruppen und nicht zuletzt mit den 

Flüchtlingsinitiativen. Die WELTARBEIT verhilft in der Stadt Dinslaken zu einem solidarischen 

Geist mit denen, die in Not und bedürftig sind. Durch Einkäufe im Eine-Welt-Laden werden 

zudem Produzenten aus Landwirtschaft und Handwerk armer und wirtschaftlich schwacher 

Länder unterstützt.     

Auf der Agenda bleibt leider weiterhin, hohe Synode, liebe Schwestern und Brüder, dass es 

in unserem Land einen unverhohlenen Antisemitismus gibt.                                                                                                           

Am 15. September dieses Jahres wurde ein möglicher Anschlag auf die jüdische Gemeinde in 

Hagen vereitelt. „Der Vorfall weckt schlimme Erinnerungen an den Anschlag an Jom Kippur 

vor zwei Jahren in Halle“ sagte der Präsident des Zentralrates der Juden, Josef Schuster. Die 

frühere Präsidentin des Zentralrates, Charlotte Knobloch, erklärte dazu: Der mutmaßliche 

Anschlag zeige erneut, dass jüdisches Leben ohne Angst in Deutschland noch immer nicht 

möglich ist, allen guten Worten zum Trotz. Und weiter: „Wer mit Kippa unterwegs ist, wer 

eine Davidsternkette trägt oder wer am Abend des höchsten jüdischen Feiertags zu einer 

Synagoge aufbricht, der begibt sich in Gefahr - so denken inzwischen viele in der jüdischen 

Gemeinschaft“.30                                                                                                                                        

In jedem Falle brauchen wir eine breite Bürgerbewegung mit den christlichen Kirchen, die 

mutig und mit Zivilcourage gegen jede Form von Judenhass und Menschenverachtung 

Stellung bezieht. Denn Rechtsextremismus ist keine Meinung, sondern ein Verbrechen31. 

Leider muss dies immer wiederholt werden angesichts der Anschläge oder versuchten 

Anschläge gegen Menschen und Synagogen in unserem Land, gegen unsere uns im Glauben 

                                                           
29 Hier wird dringend nach einem Mitglied seitens der Ev. Kirche gesucht.  
30 Charlotte Knobloch, Präsidentin der Israelitischen Kultusgemeinde in München; in: tagesschau.de 17.9.21 
Verdächtiger bestreitet Anschlagspläne 
31 So auch schon in meinem Superintendentenbericht vor dieser hohen Synode im November 2020 



 
 

nahestehenden jüdischen Schwestern und Brüder32.                                                                                                                      

Das rechtswidrige Entfernen der Israelischen Staatsflagge vor dem Rathaus in Dinslaken 

angesichts der kriegerischen Auseinandersetzungen zwischen Israel und Palästina vom 10. 

bis 21. Mai 2021 hat verdeutlicht, wie nah Antisemitismus ist.                                                                                                                                                          

Der Dialog zwischen den Religionen, zwischen Judentum und Christentum und dem Islam ist 

unabdingbar. Miteinander im Gespräch bleiben, sich nahekommen, sich verstehen. Als 

Christ*innen, als christliche Gemeinden haben wir einen klaren Auftrag, nämlich einen 

Beitrag zu leisten für ein gelingendes friedliches Zusammenleben von Menschen unter-

schiedlicher religiöser, kultureller und sozialer Prägung. Dem nachzukommen ist eine 

wunderbare Aufgabe, mit der wir Gott, Schöpfer und Quelle allen Lebens, die Ehre geben.33                     

Sichtbarer werden – Öffentlichkeitsarbeit                                                                                           

In einem fortschreitenden gemeinschaftlichen Prozess, der mit der Priorisierungsphase 

startete, hat sich der Kirchenkreis selbstreflektierend analysiert und auf den Prüfstand 

gestellt. Was haben wir, was trägt, was kann reduziert werden, was brauchen wir? Ein Fazit 

unter vielen war: ‚Wir sind ein tolles Segelboot und kein lahmer Kahn.‘ Im Rahmen dieser 

Selbsteinschätzung folgte auch der gemeinsam getragene Entschluss, eine professionelle 

Außendarstellung zu entwickeln, die das Potenzial auch unter die Menschen bringt.                             

Schritt für Schritt wurden digitale und analoge Informationsmedien der verschiedenen 

Einrichtungen und Gemeinden konzeptionell überarbeitet und visuell verknüpft, ohne ihre 

Individualität dabei zu verlieren.                                                                                                                  

So sind mittlerweile die einzelnen Internetportale von Diakonie, Ev. Kinderwelt, Gemeinden 

und Seelsorge zu einem technisch und gestalterisch zusammenhängendem System 

zusammengeführt worden.34                                                                                                       

Darüber hinaus hat die Öffentlichkeitsarbeit (ÖA) die Präsenz des Kirchenkreises mit der 

Imagekampagne „menschenskirche.“ mittels Plakaten, einer Postkartenaktion, mit Bannern 

an Kirchen und Gemeindehäusern (und Zäunen an Gemeindegrundstücken)35 sowie 

zusätzlich in den sozialen Medien verstärkt. Dass auch Kirche medial in Erscheinung treten 

und sich „im Rauschen zeitgemäßer Kommunikationskanäle bemerkbar machen muss, ist im 

Kirchenkreis Dinslaken eine wichtige Erkenntnis auf dem Weg, die Menschen weiterhin zu 

erreichen und für sie da zu sein.“36                                                                                                                             

In der ÖA ist seit dem 1. Juli d. J. Frau Tanja Henkel als Koordinatorin tätig.                                     

Mit dem Synodalbeauftragten Pfarrer Mirko Lipski-Reinhardt, der Öffentlichkeits-

                                                           
32 Die Kirchenordnung der EKiR formuliert deshalb im I. Grundartikel: „Sie (die Evangelische Kirche im 
Rheinland) bezeugt die Treue Gottes, der an der Erwählung seines Volkes Israel festhält. Mit Israel hofft sie auf 
einen neuen Himmel und eine neue Erde.“ 
33 Ein wichtiger Beitrag sind die jährlichen Gedenkveranstaltungen am Mahnmal vor dem Rathaus in Dinslaken  
anlässlich der Überfalls durch die Nazis auf das Jüdische Waisenhaus in Dinslaken am 10. November 1938. 
Pfarrerin Kirsten-Luisa Wegmann hat in den vergangenen Jahren mit den weiterführenden Schulen die 
Gedenkveranstaltung vorbereitet und geleitet. Nach ihrem Pfarrstellenwechsel nach Moers wird eine andere 
Pfarrer*in diese Aufgabe zu übernehmen haben. 
34 Unter hohem Einsatz der Mitarbeitenden und Unterstützung von Kommunikationsfachleuten. 
35 Wie z.B. an dem Friedhofs – Pfarrgartengrundstück der Kirchengemeinde Götterswickerhamm an der 
Frankfurterstraße. 
36 Guido Meyer, Kommunikationsdesigner und Julia Benning, Kommunikationsgestalterin zum 
Transformationsprozess der Kirchenkreises Dinslaken. Siehe hierzu auch die Broschüre „menschenskirche.“, 
herausgegeben anlässlich der Visitation des Kirchenkreises Dinslaken durch die Kirchenleitung der EKiR am               
3. und 4. September 2021    



 
 

beauftragten Pfarrerin i.R. Ruth Levin und mir konnten bei einer Eröffnungsveranstaltung37 

zu der alle Ehrenamtlichen aus der ÖA für die Bereiche  a) Gemeindebrief; b) Homepage;                 

c) social media eingeladen waren 38, erste Schritte für eine gemeinsame ÖA unter 

Berücksichtigung der gemeindlichen Bedingungen entwickelt werden. Eine wirklich gute und 

zukunftsweisende Arbeit für unser Auftreten als evangelischer Kirchenkreis in der 

Öffentlichkeit.                                                                                                                                           

Synodale Kinder – und Jugendarbeit                                                                                                            

Auf dieser Synodaltagung können wir nun nach gründlicher Vorbereitung durch den 

Synodalen Jugendausschuss unter Leitung von Pfarrer Marco Dennig und kompetenter 

Unterstützung der Koordinatorin für Jugendarbeit die Einrichtung einer 

Jugendreferent*innenstelle beschließen. Dazu ist eine Präsentation vorbereitet, die Ihnen, 

liebe Synodale, liebe Mitarbeitende bei der Einbringung des betreffenden 

Tagesordnungspunktes zur anschließenden Beschlussfassung vorgelegt wird.                                                                                  

Interessant ist, dass dieser für die Zukunft unserer evangelische Kirche wichtige Bereich der 

Kinder – und Jugendarbeit als eine Projektarbeit unter dem Titel „junge Kirche“ vorgestellt 

wird. Ich hoffe auf Ihre Zustimmung.                                                                                                              

Der synodale Personalplanungsausschuss (PPA)39                                                                                         

hat sich im Berichtszeitraum zweimal getroffen und sich als neu konstituierter Fachausschuss 

einen Überblick über die vier Arbeitsbereiche verschafft, die satzungsgemäß für die 

kirchengemeindlichen Aufgaben nach dem Personalplanungsgesetz der EKiR als konstitutiv 

zu betrachten sind.                                                                                                                                     

Dabei steht im Vordergrund der Aufgaben, dafür Sorge zu tragen, dass die Arbeitsbereiche 

Kirchenmusik, Jugendarbeit, Küsterdienst und Gemeindebüro geschützt und gestärkt werden 

sowie angemessen im Verhältnis zu der Größe der Gemeinde40 stehen. Der PPA hat darauf 

zu achten, ob und dass erforderlichenfalls die jeweiligen Arbeitsbereiche auch sinnvoll 

zusammengelegt werden. Die Presbyterien sind laut Satzung verpflichtet, dem PPA 

Veränderungen in den betreffenden Arbeitsbereichen anzuzeigen. Mit Blick auf mögliche 

zukünftige Veränderungen und Zusammenarbeit in den Kooperationsräumen ist dies 

erforderlich.41  

 

EIN SPANNENDER KIRCHENKREIS – VISITE DER KIRCHENLEITUNG                                                                        

„Die Kirchenleitung mit dem neuen Präses Dr. Thorsten Latzel besucht nach 30 Jahren 

wieder den Kirchenkreis Dinslaken. Ein spannender Kirchenkreis.“42                                                             

Von den in unserem Kirchenkreis wahrgenommenen Aufgaben verschaffte sich die 

Delegation der Kirchenleitung (KL) durch Besuche in beispielhaft acht verschiedenen 

                                                           
37 Am 31. August 2021 im Gemeindehaus Kirchstraße der Kirchengemeinde Hiesfeld. 
38 Alle Presbyterien hatten – wenn auch nicht für alle drei Bereiche – Vertretende entsandt. 
39 Mit diesem Punkt lege ich zugleich meinen Bericht als Vorsitzender des PPA vor.  
40 „Größe“ bedeutet gemäß der Anzahl der Gemeindeglieder und der damit im Verhältnis stehenden synodal 
beschlossenen Anzahl der Pfarrstellen 
41 Ich bitte dringend die Presbyterien um Beachtung der erwähnten Beschlusslage bzw. der Satzung zum 
Personalplanungsgesetz.  
42 So der Titel des betr. Artikels in  der NRZ am 4.9.21, der Bericht zur Visite der KL erschien in der Rheinischen 
Post am 6.9.21 



 
 

Arbeitsbereichen einen Einblick.                                                                                                                       

Zum Visitationsprogramm zählte auch der Besuch des Friedensgebets in der Hiesfelder 

Dorfkirche. Am Ende der Visitation standen Reflektion und Auswertung des gesamten 

Besuchsprogramms, das ich Ihnen, liebe Synodale, hier darlege:                                                                   

1. Die Partnerschaftsarbeit im Kirchenkreis Dinslaken am Beispiel der CEBIE. Wie wird 

die Partnerschaftsarbeit gelebt zur CEBIE und innerhalb des Kirchenkreises. Welche 

geistlichen Impulse gehen von der Partnerschaftsarbeit aus? Corona. Eine weitere 

Not im Kongo. 

2. Das Diakonische Werk: Die Diakonie als Anbieterin auf dem Sozialmarkt. Das Profil 

des Diakonischen Werkes im Kirchenkreis. Welche Fragen/Auswirkungen hat die auf 

dem Wohlfahrtsmarkt herrschende Konkurrenz für ein Diakonisches Werk in kirchlich 

verfasster Trägerschaft? Haben Angebot und Profil eine Zukunft? 

3. Der Krankenhausverband Evangelisches Klinikum Niederrhein: Eine herausfordernde 

Verantwortung für Geschäftsführung und Aufsichtsrat eines evangelischen 

Krankenhausverbandes. Wie kann evangelische Kirche zur Profilierung eines 

evangelischen Krankenhauses beitragen? Wo wird dies sichtbar und welche Folgen 

hat das für die Beteiligten? 

4. Pfarrstellenrahmenvereinbarung: Auswirkungen der Veränderungen des Pfarrbildes 

auf den Beruf der Pfarrerin / des Pfarrers und die presbyterial-synodale 

Leitungsverantwortung. Welche Erfahrungen haben wir mit „Zeit für das 

Wesentliche“ gemacht? Ein Generationsthema über Arbeitszeitmodelle. Die 

Auswirkungen von Mentalität und Pfarrbild auf das kirchliche/gemeindliche Leben. 

5. Evangelische Kinderwelt: Kinder sind Gäste, die nach dem Weg fragen. Als Gastgeber 

begleiten wir die Kinder auf dem Weg ins Leben. Die Ev. Kinderwelt. Ein moderner 

effizienter Verbund und wichtiger Teil der Gemeinden unter dem Dach des 

Kirchenkreises. Ein best practice Modell. Kindertagesstätten incl. Familienzentren als 

Orte kirchlichen Lebens. Chancen und Wirkungen, sich hier als Kirche zu zeigen und 

Zukunft schon jetzt mitzugestalten. 

6. Junge Kirche. Vorstellung eines Projektes zur Einrichtung einer Jugendrefent*innen-

stelle. Welche Chancen bieten sich für die Kirche? Transformation auch in der Kinder 

– und Jugendarbeit. Die Zukunft von evangelischer Kirche steht auf dem Spiel. Sind 

wir einladend genug? 

7. Landwirtschaft: Konventionelle und/oder ‚biOlogische‘ Landwirtschaft. Nutztiere und 

Mitgeschöpfe. Wo ist Kirche relevant für die Landwirtschaft? Was erwarten wir 

(evangelische Kirche) von der Landwirtschaft in Bezug auf die Bewahrung der 

Schöpfung? 

8. Flüchtlingsarbeit: Im Einsatz für die Würde. Flucht und Neuanfang – die Arbeit des 

Psychosozialen Zentrums (PSZ) und die politische Großwetterlage. Welche 

Beratungsangebote brauchen die geflüchteten Menschen? Politische Entwicklung, 

Wahrnehmung und Bewertung. 

Mit Dank und Lob für den „Reichtum des breit aufgestellten Kirchenkreises Dinslaken und 

dem großen Engagement hier“, so Präses Latzel, verabschiedeten sich die KL-Mitglieder nach 

einem gemeinsamen Mittagessen mit dem Kreissynodalvorstand und Unterstützenden aus 

der kreiskirchlichen Mitarbeitendenschaft. 



 
 

Von meiner Seite spreche ich allen an den Arbeitsgruppen Beteiligten meinen 

ausdrücklichen Dank aus für die gelungenen Präsentationen, für die Bereitschaft, sich auch 

kritischen Fragen zu stellen und die geschenkte Zeit. 

 

AUFGABEN DER KREISSYNODALVORSTANDES                                                                                                                                        

Die für das Frühjahr 2021 geplante Visitation des Kreissynodalvorstandes (KSV) in der 

Kirchengemeinde Hünxe wurde auf Grund der Umstände durch Corona in Absprache mit 

dem Presbyterium leider wieder verschoben. In der Folge dessen wird auch die für den 

Spätsommer 2022 geplante Visitation des KSV in der Kirchengemeinde Hiesfeld auf einen 

späteren Zeitpunkt verschoben. 

Aus Effizienz – und Effektivitätsgründen im Verwaltungsbereich fanden nach ersten 

Überlegungen Gespräche über die Möglichkeit von  Kooperationen in der Verwaltung43 

nach Absprache mit den Kreissynodalvorständen Dinslaken und Duisburg mit den 

Geschäftsführenden der Verwaltungen44 und den beiden Superintendenten statt. Unter 

Einbeziehung der Abteilungsleitenden aus Superintendentur, Assistenz Superintendentur 

und Geschäftsführung, Gemeindesachbearbeitung, Personalwesen, Finanzbuchhaltung, Bau- 

und Liegenschaftsabteilung wurde ein Prozess gestartet, wie eine Kooperation möglich sein 

könnte. Wegen sich stellender rechtlicher Fragen wurde ebenfalls das Landeskirchenamt 

einbezogen. Bisher gestaltet sich der Prozess sehr konstruktiv von allen Seiten. Nach 

Auswertung der Gesamtergebnisse, den Beratungen in den KSV Duisburg und Dinslaken 

sowie im Landeskirchenamt auch zu im Verlauf erfolgenden eventuell möglichen finanziellen 

Einsparumfängen wird voraussichtlich Ihnen als Synodale vom KSV ein Beschlussvorschlag 

zur verbindlichen Kooperation45 mit dem Kirchenkreis Duisburg im Bereich der Verwaltung 

auf der Sommersynode Juni 2022 vorgelegt.  

Im November 2019 hat unsere Synode den Rahmenplan für den Pfarrdienst bis zum Jahr 

2030 mit Ausblick auf 2040 an Hand der Vorgaben durch das Landeskirchenamt verbindlich 

beschlossen. Dazu gehört auch die Bildung von Kooperationsräumen, mit denen eine 

möglichst gleichmäßige und verlässliche pastorale Versorgung der Kirchengemeinden und 

Funktionspfarrstellen gewährleistet werden soll und kann. Die Presbyterien wurden 

gebeten, über die Entwicklung in den Kooperationsräumen zu berichten. Leider sind dem 

nicht alle Kooperationsraumgemeinden nachgekommen. Ich appelliere also ausdrücklich: 

Bitte, auch, wenn es mühsam ist, überlegen Sie, welche Bereiche in der pastoralen Arbeit 

aber auch in anderen gemeindlichen Tätigkeitsbereichen wie zu verändern sein könnten, 

welche man zusammenzulegen oder in andere Hände geben könnte. 

Kooperationsraumarbeit ist Teil des notwendigen Transformationsprozesses. 

                                                           
43 Laut KO Art. 113 in Verbindung mit Art. 8 Absätze 2 und 3 sind Kirchenkreise unbeschadet ihrer 
Selbstständigkeit zur Erfüllung ihrer Aufgaben verpflichtet, wenn die Aufgaben die Leistungsfähigkeit 
übersteigen. 
44 Die Geschäftsführung der Verwaltungen sind für Dinslaken Herr Reimund Schulz und für Duisburg Frau Svenja 
Stepper. Die Superintendenten Dr. Christoph Urban und Friedhelm Waldhausen leitenden die Gespräche. 
45 Verwaltungskooperationen in der EKiR gibt es u.a. in Düsseldorf-Mettmann und Niederberg und diverse im 
Süden der rheinischen Landeskirche 



 
 

Kooperationsarbeit bietet die Chance für Veränderungen und wohltuende Aufbrüche und 

erfreuliche - teils ganz unterschiedliche- Neuanfänge.    

 

EINFÜHRUNGEN UND VERABSCHIEDUNGEN                                                                                                  

Im Berichtszeitraum konnte ich endlich Pfarrerin Elke Vogt, mit dem Auftrag 

Vertretungsdienste im Kirchenkreis, in ihre kreiskirchliche Pfarrstelle einführen. Sie hat ihren 

Pfarrdienst bereits am 1. August 2020 begonnen. Wegen der Corona-Pandemie fand der 

Einführungsgottesdienst dann endlich am Himmelfahrtstag, 13. Mai 2021 bei schönen 

Wetter und unter großer Beteiligung im Garten des Martin Niemöller Gemeindehauses statt.  

Ebenfalls eingeführt wurde am 22. August 2021 Pfarrerin Monika Ruge als Pfarrerin der 

Kirchengemeinde Walsum-Vierlinden; Frau Ruge hatte ihren Pfarrdienst bereits am 1. April 

2021 aufgenommen. Der Gottesdienst, der nicht wie geplant draußen - im Garten des Martin 

Niemöller Gemeindehauses - stattfinden konnte, wurde kurzfristig in die Vierlindener 

Johanneskirche verlegt. Es war ein schöner Gottesdienst mit großer Gemeindebeteiligung. 

Stattfinden konnte allerdings der Gottesdienst zur Einführung von Pfarrer Reinhard Harfst 

am 19.9.21 draußen auf der Gemeindewiese hinter der Friedenskirche Auf der Hardt. Unter 

großer Beteiligung der Gemeinde feierten wir einen schönen Einführungsgottesdienst, der 

etwas Befremdliches hatte. Pfarrer Harfst hatte bereits drei Jahre pastoralen Dienst in der 

Gemeinde versehen, konnte aber aus kirchenrechtlichen Gründen, die ausdrücklich nicht ihn 

betreffen, offiziell nicht früher eingeführt werden. Das Presbyterium hatte sich allerdings 

vorher schon klar für ihn ausgesprochen.  

Wir begrüßen zudem in unserem Kirchenkreis Frau Janna Brakensiek. Sie befindet sich nach 

ihrem abgeschlossenen Studium und bestandenem Ersten theologischem Examen nun im 

sogenannten Vorbereitungsdienst, dem Vikariat. Dies versieht sie in der Kirchengemeinde 

Götterswickerhamm. Ihr Mentor ist Pfarrer Harald Eickmeier.                                                                                                                              

Ihnen Vier wünsche ich eine gute Zeit in Ihrem Dienst in unserem Kirchenkreis unter Gottes 

Segen.  

Zum 1. November 2021 hat uns Pfarrerin Kirsten-Luisa Wegmann verlassen. Sie wechselte 

auf eine andere Pfarrstelle im Kirchenkreis Moers. Frau Wegmann war seit dem 1. Februar 

2006, also fast 16 Jahre Pfarrerin in der Kirchengemeinde Dinslaken - ursprünglich im Bezirk 

Lohberg. Wir danken Pfarrerin Wegmann für ihren Pfarrdienst. Besonders hervorheben 

möchte ich ihren religionspädagogischen Dienst in den Kindertagesstätten (Kita), den sie mit 

großer Freude versah.                                                                                                                                                              

In insgesamt drei Kita in der Kirchengemeinde Dinslaken war sie zuletzt engagiert. In der Kita 

Lohberg,  dann in der Kita Fröbelstraße und schließlich auch noch in der Kita Brücher 

Spatzennest.                                                                                                                                                 

Für den KSV, dem sie seit 2016 als Skriba46 angehörte, war Frau  Wegmann Beauftragte für 

die Ev. Kinderwelt. Sie hatte den Vorsitz im Beirat inne47. Dafür danken wir ihr als 

                                                           
46 Für das Amt der / des Skriba wird diese Synode eine Nachfolge auf dieser Synodaltagung wählen  
47 Das Amt eines / einer Vorsitzenden für den Beirat der Ev. Kinderwelt ist ebenfalls durch diese Synode neu zu 
besetzen. 



 
 

Kreissynode und wünschen ihr einen guten Anfang in ihren neuen Gemeinde in Moers-

Schwafheim.                                                                                                                                             

Pfarrerin Wegmann habe ich im Gottesdienst am 24. Oktober verabschiedet und von ihren 

Diensten in Kirchengemeinde und Kirchenkreis entpflichtet. 

Wir verabschieden auch Pfarrerin Esther Weidner. Sie nimmt mit dieser Synodaltagung zum 

letzten Mal an einer Dinslakener Kreissynode teil, weil auch sie die Pfarrstelle wechselt. Frau 

Weidner beginnt mit dem Dienst in ihrer neuen Pfarrstelle am 1. Dezember 2021 im 

Kirchenkreis Gladbach-Neuss in Grevenbroich. Frau Weidner hat als Pfarrerin in der 

Kirchengemeinde Hiesfeld vor genau zwei Jahren begonnen. Auch ihr danke ich für ihren 

Dienst, für Impulse, die sie gesetzt hat und für ihre Zeit und Zuwendung zu den Menschen. 

Möge ihr Dienst in der neuen Gemeinde unter Gottes Segen stehen. Die Verabschiedung und 

Entpflichtung von Pfarrerin Weidner werde ich am kommenden Sonntag, 7. November im 

Gottesdienst in der Dorfkirche Hiesfeld vornehmen.  

Pfarrer Jan Christofzik, Schulreferent im Schulreferat Duisburg/Niederrhein und zuständig 

für unseren Kirchenkreis und den uns betreffenden Schulamtsbezirk verlässt uns leider zum 

1. Dezember 2021 wegen seines Eintritts in den Ruhestand. Jan Christofzik hat unsere 

Synoden begleitet und beraten. Dich und deine Arbeit habe ich sehr geschätzt und mich 

immer gut durch dich beraten gefühlt, wenn es um Schulfragen und Personen und 

Aufgabenwahrnehmung ging; aber auch darüber hinaus warst du mir ein guter, angenehmer 

und hilfreicher Kollege, bei dem ich spürte, der hört aufmerksam zu und entwickelt auf eine 

wertschätzende Art konstruktive Lösungen. Danke, lieber Jan. Gottes Segen auf all deinen 

Wegen. 

Seit dem 1. Oktober 1983 ist sie im Kirchenkreis Dinslaken und verlässt uns mit ihrem Eintritt 

in den Ruhestand zum 1.Mai 2022. Pfarrerin Petra Schorberger-Waldhausen.                                                                                                                                                   

Mit ungefähr einem halben Jahr Unterbrechung - wie es früher hieß - als Pastorin im 

Hilfsdienst im Nachbarkirchenkreis Wesel warst du fast 38 Jahre in unterschiedlichen 

Tätigkeiten als Pfarrerin hier im Kirchenkreis. Einiges davon hast du in deinem 

Synodalbericht erwähnt. Nach dem Vikariat in Walsum-Aldenrade von 1983 bis 1985 sowie 

dem Abschluss als Pastorin im Hilfsdienst  in der Kirchengemeinde Hiesfeld warst du dann 

von 1986 bis Ende 2014 - 28 Jahre - Pfarrerin in Hiesfeld und seit nun fast acht Jahren bist du 

als Pfarrerin für die Krankenhausseelsorge zuständig.                                                                                                     

Da du nicht mehr an der Synodaltagung dieser Synode im Sommer 2022 teilnehmen wirst, 

sagen wir dir großen Dank und wünschen dir Gottes Segen für das alles, was vor dir liegt. 

Dein Verabschiedungs – und Entpflichtungsgottesdienst wird sein am 24. April 2022 am 

Sonntag Quasimodogeneti, deinem Ordinationstag 1986. Bis dahin bist du unsere dienst-

älteste Pfarrerin. Bleib behütet unter Gottes Segen! 

Last but not least teile ich Ihnen mit, dass Herr Reimund Schulz, seine Geschäftsführung der 

Verwaltung am 31.12.21 beendet, um sich ausschließlich der Ev. Kinderwelt ab dem 

1.1.2022 zu widmen. Über einen Zeitraum von drei Jahren hat er zwei Geschäftsführungen 

wahrgenommen. Der KSV hat ihn auf seine Bitte hin von dieser Doppelbelastung entbunden. 

Ihnen, lieber Herr Schulz, auch ein herzliches Dankeschön für Ihre sehr engagierte Leitung 

mit strukturiertem Planen, großer Weitsicht, hilfreicher Entscheidungsklarheit. Nun 



 
 

wünschen wir Ihnen viel Erfolg und Gottes Segen für die Aufgabe der Leitung der Ev. 

Kinderwelt mit einem wunderbaren Team. 

Dass Frau Sandra Sommer ab dem 1.1.2022 die Leitung der Verwaltung übernimmt und als 

Geschäftsführung die Aufgaben weiter gewissenhaft und kompetent wahrnimmt, so wie wir 

es gewohnt sind von Ihnen, liebe Frau Sommer, als Leiterin unserer Finanzbuchhaltung, freut 

mich und den KSV, der seine Zustimmung ja bereits erteilt hat. Ihnen also auch ein herzliches 

Dankeschön, viel Erfolg, gutes Gelingen und Gottes Segen für ihre neue Aufgabe.   

Am 26. September 2021 verstarb im Alter von 66 Jahren Herr Wolfgang Röhl, unser 

ehemaliger Verwaltungsleiter. Herr Röhl war, bevor er in den Kirchenkreis Dinslaken kam, 

viele Jahre in leitender Position verschiedener Gemeindeämter in den Kirchenkreisen Moers, 

An der Ruhr und Oberhausen tätig. In Dinslaken übernahm er als erster die Leitung des 

gemeinsamen Gemeindeamtes der Kirchengemeinden, Dinslaken, Götterswickerhamm, 

Lohberg, Walsum-Aldenrade und Walsum-Vierlinden bevor er die Verwaltungsleitung für die 

Gemeinden und Einrichtungen des gesamten Kirchenreises Dinslaken übernahm. Ich glaube 

im Namen der Synode zu sprechen, wenn ich sage, wir sind traurig, dass Herr Röhl so kurz 

nach seinem Ruhestand verstorben ist.                                                                                                                   

Wir danken ihm für seinen treuen und verlässlichen Dienst in unserer Kirche, die ihm 

persönlich sehr am Herzen lag. Seinen wohltuenden Humor werden wir nicht vergessen. 

Seiner Frau und seinen Lieben wünschen wir Kraft und Gottes Segen für die Zeit der Trauer 

und darüber hinaus. 

 

WIE ES WEITERGEHT UND DANK                                                                                                                 

Der Nominierungsausschuss hat den Ausschreibungstext für die Stelle einer 

Superintendentin / eines Superintendenten formuliert. Die Ausschreibung erscheint in der 

Novemberausgabe des Kirchlichen Amtsblatts.                                                                                         

Die in Frage kommenden Bewerberinnen und Bewerber werden sich nach Vorbereitung 

durch den Nominierungsausschuss dieser Synode vorstellen und in einem geregelten 

Wahlverfahren sich der Wahl stellen. Die Wahl der neuen Superintendentin bzw. des neuen 

Superintendenten, die ihren bzw. der seinen Dienst offiziell am 1.Oktober 2022 aufnehmen 

kann, erfolgt im Rahmen der Kreissynode im Juni 2022.                                                                                                                                                                          

In den nächsten Wochen und Monaten - also in der Zeit des Übergangs - werde ich 

zahlreiche Aufgaben, Projekte und Themen mit Pfarrerin Susanne Jantsch als Assessorin, mit 

der/ dem auf dieser Synodaltagung neu zu wählenden Skriba sowie dem gesamten 

Kreissynodalvorstand zu bearbeiten, zu klären und zu erledigen haben: Von der 

Telefonseelsorge, der Notfallseelsorge, der Mitgliedschaft in den Leitungsgremien des Ev. 

Klinikums Niederrhein, der Pfarrstellenbesetzung der Krankenhausseelsorge, in diversen 

Organisationsfragen und Konzeptionsentwicklungen, bei Konferenzgesprächen mit 

Superintendent*innen, dem LKA  und bei Projekten und vielem mehr.                                                    

Ich bin sehr zuversichtlich, dass wir dies alles gut hinbekommen werden und wie gewohnt 

unsere gemeinsame Leitungsverantwortung auch durch die Übergangszeit hinaus fortsetzen 

werden.                                                                                                                                                                                                            



 
 

Ich danke Ihnen und euch allen im Kreissynodalvorstand, in der Verwaltung, in den 

Einrichtungen unseres Diakonischen Werkes und der Ev. Kinderwelt, in der Krankenhaus -, 

Notfall – und JVA-Seelsorge, in der kirchenmusikalischen Arbeit und in den pastoralen und 

weiteren Diensten in den Kirchengemeinden; ebenso für die synodale Ausschussarbeit sowie 

dem Landeskirchenamt, das mir mit Rat und Tat unkompliziert zur Seite stand.                                       

Ich danke Ihnen und euch für Engagement, Zuwendung und Achtsamkeit, für Wachsamkeit 

und für Vertrauen, dass wir Kirche sein können – mit gutem Grund.                                                                               

Für die vor uns liegenden Aufgaben wünsche ich Ihnen und euch Geistesgegenwart. Danke.

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


